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IlluftrierteMu na 

Von den Sdineebergen hinab 
in die Sowjei-Riviera 

Vor den Läufen deutscher Infanteriegewehre: Der Stadtrand von Jalta. 
Die steilen, 1500 m hohen Berge des verschneiten Jaila-Gebirges auf 
der Krim sind von den deutschen Soldaten kämpfend überschritten. 
Nun steigen sie die fruchtbaren südlich-üppigen Abhänge hinab. Vor 
ihnen liegt das Schwarze Meer, an seinen Ufern Jalta, die Hafenstadt. 

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Kirsche (Wo.) 
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Ernst 
Udet t 

1918: Am Steuer seiner Jagdmaschine. 
Oberleutnant Udet ist nach einem Sieg 
über einen britischen Gegner eben ge-

landet. 

.1941: Am Steuer eines neuen Kampf-
ilugzeuges. 

„Wo gab es wohl einen Chef des Tech-
nischen Amtes, der selbst jede neue Ma-
schine ausprobierte , . .?" (Worte Görings 

beim Staatsakt für Udet) 

1941: Der Oberbeiehlshaber der Luftwaffe, Reichsmarschall 
Hermann Göring und sein Generalluftzeugmeister, General-

oberst Ernst Udet. 
Ein Großeinsatz der deutschen Luftwaffe steht bevor. An der 
Besprechung nehmen die engsten Mitarbeiter des Reichsmarschalis 
teil, unter ihnen an führender Stelle Ernst Udet, der Generai-
iuftzeugmeister, dem die gesamte Organisation der Flugzeugpro-
duktion und des Nachschubes unterstand. Durch Udets Aufbau-
arbeit ist die deutsche Luftwaffe zur besten der Welt geworden, 
sie hat einen Vorsprung vor dem Feind erreicht, den sie immer 

behalten wird. 

1918: Hauptmann Göring, Kommandeur des Richthofen-
Geschwaders, und sein Staffelkapitän Oberleutnant Udet. 
Stationen eines Fliegerlebens: 1914 freiwilliger Meldefahrer 
an der Westfront, 1915 Flieger, 1917 Leutnant. Nach vielen 
Luftsiegen mit dem ,,Pour le mérite" ausgezeichnet und zum 
Oberleutnant befördert, kehrt Udet, 23jährig, in die Heimat 
als erfolgreichster überlebender deutscher Jagdflieger mit 
62 Abschüssen zurück. Er gründet ein eigenes Flugzeugwerk, 
wird einer der berühmtesten Schau- und Kunstflieger, fliegt in 
Europa, Afrika, Amerika und Grönland. Als Oberst tritt er 
in die neue deutsche Luftwaffe ein, wird 1936 als Chef des 
Technischen Amtes ernannt, schafft die neue Jagdfliegerwaffe: 
1937 Ernennung zum Generalmajor, 1938 zum Generalleutnant, 
im Jahre 1939 wurde Udet zum Generalluftzeugmeister ernannt, 

1940 mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. 

Beim feierlichen Staatsakt im Ehrensaal des Reichsluftfahrtministeriums: der Führer und der 
Reichsmarschall. 

An der Trauerfeier nahmen die gesamte Reichsregierung und hohe Vertreter aller Waffen der deutschen 
Wehrmacht teil. Nachdem die letzten Akkorde der ,,Götterdämmerung" von Richard Wagner verklungen 
waren, erhob sich der Reichsmarschall, grüßte den Toten und hielt eine Ansprache, die mit dem hohen Lied 
unvergeßlicher Kameradschaft schloß. Aufnahmen: Hoffmann (1), Archiv (2), Eitel Lange (2) 
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In der Cocktaü-Bar an der Gorki-Straße von Moskau sitzen Genosse und Genossin 
und schlürfen, genau wie ihre „christlichen" Mitstreiter in USA., genießerisch 
ihr Mixgetränk — so paradiesisch schildert die große USA.-Zeitschrift „Life' dos 

i^eben in Moskau. 

Genosse 
Foto-Modell 
Auf Schleichwegen ertappte 

Sowjet-Propaganda 

Und wie ein routinierter Barbesucher 
läßt Piotr Akimovitsch einen Cowboy-
Cocktail, den es natürlich auch an dieser 
Bar gibt, über die Zunge gleiten. In der 
Sowjet-Union ist's halt fein zu leben! 

Während eines Luftangriffs auf Mjskau sitzen die Bewohner eines 
Hauses des westlichen Fabrikzentrums von Moskau im Keller, ruhig, 
sicher — mit diesen Worten beschreibt die englische Zeitschrift 

„Iliustrated" ein Bild aus ihrem ausführlichen Moskau-Bericht. 

Und welch ein Zufall! „Sicher im Bewußtsein, daß oben das erst-
klassige Luftabwehr-System funktioniert', schlafen hier die alten 
Moskauer Leute im Keller — im Vordergrund aber ruht unser alter 
Bekannter, Piotr Akimovitsch, der Cowboy-Cocktail-Trinker, diesmal 
als Genosse Arbeiter verkleidet! Genosse Foto-Modell steht immer 
zur Verfügung, sei es, um USA. mit gestellten „American-B8r"-Bild2rn 
zu imponieren, sei es, um bei den Engländern mit gestellten Luft-

Alarm-Bildein Mitleid zu eiwecken... 

USA. 
und der 
Atlantik 

Nordamerikas 
Flottenchef Admi-

rai Kimmel, 
der gleichzeitig auch 
Befehlshaber der Pa-
zifischen Flotte ist, 
bei einer Bespre-
chung über Opera-
tionen im Atlantik. 
Rechts von Kimmel 
sitzt sein General-
stabschef Kapitän 
Smith. A. P. (2) 

„See-Otter" gegen den U-Boot-Krieg? 
England und Amerika können den verlorengegangenen Schiffsraum nicht schnell 
genug ersetzen; so verfallen sie auf die phantastischsten Ideen: Jetzt wurde mit 
viel Reklamegeschrei die „See-Otter" herausgestellt. Sie ist aus Autoblech gebaut, 
wird von 16 Auto-Benzinmotoren angetrieben, die vier Schrauben unter der Mitte 
des Rumpfes bewegen, ihr Tiefgang soll beladen nur 3 Meter betragen (damit sie 
von Toipedos nur schwer getroffen werden kann!), und sie ragt nur mit dem er-
höhten Bug und der Kommandobrücke aus dem Wasser (damit sie von U-Booten 
schwer zu erkennen ist!). Jedes 1500 BRT. fassende Boot soll 150 000 bis 200 000 
Dollar kosten, und man kann es riskieren, „jedes Schiff unter Umständen nur 
einmal nach England fahren zu lassen . . ." Die Marine-Sachverständigen der ganzen 

Welt lächeln nur über diese Projekte. 



as neue 
Europa 
marschiert 

Sonderberiehl: 
für die „Berliner Illustrierte Zeitung' 

von Helmut Laux, 

Die letzten Minuten vor einem welthistorischen Ereignis. 
In der MarmorhaHe der Neuen Reichskanzlei: Die Dele-
gationen von 11 Staaten treffen ein und begeben sich in 
d?n Botschaftersaal, wo die weltpolitische Zusammenkunft 

im Zeichen des Antikomintern-Paktes stattfand. 

Nach dem Staatsakt bei einem kleinen Frühstück im Hotel Adlon. 
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop im Ge-
spräch mit dem Ministerpräsidenten der Slowakei Dr. Tuka 
(links) und dem königlich-ungarischen Ministerpräsidenten 

und Außenminister, von Bardossy. 

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop 
begrüßt im Namen des Führers und der Reichsregierang die Repräsen-
tanten der ausländischen Regierungen. Zu den alten Signalaren des 
Antikomintern-Paktes Deutschland, Italien, Japan, Ungarn, Mandschukuo 
und Spanien traten neu hinzu: Bulgarien, China, Dänemark, Finnland, 

Kroatien, Rumänien und Slowakei. 

„Die Völker dieses Kontinents werden das neue Europa aufbauen 
und sich, ob Krieg oder nicht, von niemandem stören lassen." 
Fine Aufnahme während der großen Rede des Reichsaußenministers 
in Kaiserhof, in der er über den Kampf des neuen Europas sprach. Von 
links: Reichsminister Dr. Goebbels, Rumäniens stellvertretender Minister-
präsident Mihai Antonescu, der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 
Großadmiral Dr. h. c. Raeder, Italiens Außenminister Graf Ciano, 
Generalfeldmarschall Milch und Bulgariens Außenminister Popoff 

Der " Führer . der dänischen Delegation, 
Außenminister Scavenius, und Reichs-
minister für die besetzten Ostgebiete 
Alfred Rosenberg während der Rede des 

Reichsaußenministers. 

Finnlands Außenmini-
ster Witting (rechts) 
im Gespräch mit 
Staatssekretär Frei-
herr von Weizsäcker: 
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Die Reisigbündel sind ... frisches Tannengrün! 
Drei Mann sind auf Wache. Schußbereit liegen ihre Karabiner auf 
dem Schneewall. Der vierte hat das Reisig vor sich liegen und 

bastelt daraus . . . 

... ein Geschenk 
für den Kompaniechef! 

Aus dem Tannengrün sind Advents-
kränze geworden! Sogar Lichter stecken 
daran. Vorsichtig trägt der Bastler sein 

Werk durch den Laufgraben. 

Der Hauptmann ist begeistert! 
Im Unterstand verbreitet sich eine festliche Stimmung, 
Tief im verschneiten Feindesland, nur wenige Kilometer 
vom Gegner entfernt, lebt der alte schöne Brauch des 
Adventfeierns wieder auf. Dabei darf natürlich auch der 

Kompaniehund nicht fehlen. 

Kriegsberichter. F. Schröter schildeit ein kleines Vorweihnachtserlebnis (Atl.) 

Wumm, der Staffelbär, ist 
heute ungnädig ... 

Er gehört mit der Dogge Lux 
zum kleinen Zoo der Staffel, 
der im Laufe des Krieges 
immer mehr Zuwachs erhält. 

Das hat „Simba" noch nicht 
gesehen: 

Der kleine Staffel-Löwe steht 
in der Kanzel der He 111 und 
sieht tief unter sich den Bodrn. 
Kriegsberichter Genzier, Eisner (Wb) 

Wumm. Lux und Simba 
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Eine Sphinx, die ihr 
Geheimnis noch nicht 
verrät! Der Körper 
ruht auf Kinn und 
Brust, die gleichsam 
erstarrte Haltung 
läßt noch nicht ahnen, 
welches geschmeidige 
Spiel beginnt. Da 
plötzlich hebt die Ar-
tistin das völlig durch-
gestreckte rechte 
Bein und führt es in 
einem Halbkreis nach 

hinten. 

2. 

Die - Ausgangsstel-
lung ist erreicht: Das 
Luftspägat. Beide 
Beine' .stellen eine 
schnurgerade ■" Linie 
dar. Die Hände hal-
len das linke Bein 
und - damit das; 

Gleichgewicht. -

Das Rollspagat be-
ginnt!'Aus dem Lüft-
spagat wird im näch-
sten Augenblick ein 

Bodenspagat. 

Der tote Punkt des~ 
Rollspagats! Aber 
der Schwung der 
ßewegung hilft über 

ihn hinweg. 

Roll-Spagat 
Die junge Artistin Ruta 
zeigt im Berliner Kabarett 
der Komiker eine ungewöhn-
liche akrobatische Leistung 

Das Rollspagat ist beendet, eine letzte 
Kraftanstrengung: die . Artistin richtet 

ihren Oberkörper wieder auf. 
Aufnahmen: Leif Geiges 
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Mit Ihnen sitzt Bxtose 
Die Menschen, die Roosevelt am nächsten stehen, mit denen 

er in den Abendstunden in seiner Wohnung zusammensitzt, 
die er um Rat fragt, diese Menschen zeigt und beschreibt die 
amerikanische Zeitschrift „Look" unter dem Titel „Zehn Wege, 
die zum Ohr von F. D. Roosevelt führen". Die Auswahl dieser 

zehn Menschen und ihre Charakterisierung durch einen Jour-
nalisten, der „die Verhältnisse in Washington in- und aus-
wendig kennt", ist in höchstem Grade aufschlußreich und 
bezeichnend für den USA.-Präsidenten, der gemeinsam mit 
diesen Freunden hinter dem Kriege her läuft . . . 

Er leitet in Roosevelts Auftrag die Kriegshetze 
in den Zeitungen. 

„Lowell Mellett ist der offizielle Leiter des Amts für 
die Regierungsberichte. Mellett ist weniger bedeutend 
wegen seines Amtsbereichs als vielmehr wegen Prä-
sident Roosevelts Vertrauen in sein Urteil und seine 
Aufrichtigkeit. Er hat eine lange Laufbahn als Kriegs-
korrespondent und dann als Herausgeber einer Tages-
zeitung hinter sich und vermittelt daher dem Kreis um 
Roosevelt ein berufsgeschultes Verständnis für die 
Zeitungswelt. Mellett übt heute einen beträchtlichen 
Einfluß auf die Politik der Regierungserklärungen aus. 
Eine ganze Anzahl der Presseleute im Regierungsgebäune 
sind von Mellett ausgesucht worden Mellett ist aus 
tiefster Ueberz^ugung Anhänger des New Deal (Roose-
velts mißglückter Wirtschaftsplan). Eine Ueberzeugung, 
die so stark ist, daß er aus freien Stücken seinen be-
deutenden Verlegerposten aufgab, um in Roosevelts 
Dienste treten zu können. Er verbringt viele Abende 
im Weißen Haus, um mit dem Präsidenten Besprechun-
gen zu pflegen. Wenn du ihm deinen Plan vorträgst, 
so kannst du sicher sein, daß er die richtige Stelle 

erreicht." 

Er verfaßt Roosevelts Reden. 
„Als glänzender Bühnenschriftsteller ist 
Robert E. Sherwood sehr bekannt. Nicht 
bekannt ist er als Ratgeber des Präsiden-
ten, und doch geht er im Weißen Haus 
öfters die Treppe hinauf, als du glauben 
magst. Er ist einer der leidenschaftlich-
sten Interventionisten in Roosevelts Um-
gebung. Den ganzen vergangenen Herbst 
über half dieser Wortkünstler an der Ab-
fassung der Präsidentenreden mit — bei 
welcher Gelegenheit er dann stundenlang 
unermüdlich arbeitet und nur gelegentlich 
ein belegtes Brötchen zu sich nimmt. 
Zweifellos machen sein lebhafter drama-
tischer Instinkt zusammen mit seinem 
heißspornigen Haß gegen Hitler Mr. Sher-
wood zu einem der anregendsten Freunde 
für den Präsidenten — der selbst feine 
große Vorliebe für die Bühne und eine 
ebensolche Abneigung gegen Hitler hegt." 

Er hetzte Frankreich, in den Krieg. 
„Der gut aussehende, kahlköpfige, uner-
schrockene William C. Bullitt (der Millionär 
Bullitt war Botschafter in Moskau und Paris) 
ist ein häufiger und gern gesehener Gast bei 
Roosevelt. Bullitt, der jetzt im Ruhestand 
ist, war das As des Präsidenten als Bericht-
erstatter während seiner Botschafterzeit in 
Frankreich. Während der Zeitspanne un-
mittelbar vor dem Kriege und während der 
ersten Tage desselben war Bullitt nahezu 
ständig in transatlantischer Telefonverbin-
dung mit Präsident Roosevelt. Die Isolatio-
nisten beschuldigen ihn, sein Hilfsversprechen 
habe die Franzosen in den Krieg getrieben, 
aber er war zu jener Zeit selbst Isolationist 
betreffs einer amerikanischen Einmischung in 
Europa. Er gelangte jedoch zu der Ueber-
zeugung, die USA. müßten ihr ganzes Ge-
wicht gegen die Nazis einsetzen. Heute — 
als Bürger im Ruhestand — versucht er ein 
nationales Verteidigungskorps für die Heimat 

zu organisieren." 

Er ist Generalstabschef der jüdischen Aktion 
in USA. 

„Der politische Taufpate von Tom Corcoran, 
Ben Cohen und anderen glanzvollen jungen 
Leuten in Washington, der Richter Felix Frank-
furter, darf in dieser Liste nicht fehlen. Uebcr 
Dr. Frankfurters Tätigkeitsbereich ist schon eine 
Menge berichtet worden. Von ihm wird be-
hauptet, er habe schon mehr Männer für Re-
gierungsstellen in den Sattel gehoben als der 
Präsident selbst. Aber wenn ihm auch häufig 
etwas zugeschrieben wird, was er nicht getan hat, 
so erfährt wiederum die Oeffentlichkeit von 
vielem nichts, was er getan hat. Beides hält sich 
die Waage. Dr. Frankfurter ist der beste Händ-
ler — sowohl mit Ideen als auch mit Männern 
— der jetzt das Weiße Haus gestaltet. Der 
Grund: Er kann sich immer auf seinen Kopf 
verlassen, und der ist wie ein wandelndes Lexi-
kon. Man kann jede beliebige Frage stellen und 
die Antwort darauf erhalten — oder zumindest 
Dr. Frankfurters Antwort. Und er weiß so viel 
mehr Antworten als jeder andere, daß er nie 

darum verlegen ist." 
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// abends zusammen 

Er sorgt für den Kommunismus in USA. 
Ein Frankfurter-Schützling ist Archibald 
MacLeish, der Bibliothekar der Kongreß-
bücherei. Dichter und Student — Mac-
Leish wurde häufig von einigen Kongreß-
mitgliedern für einen Kommunisten gehal-
ten. Aber niemand hat dem demokrati-
schen Ideal einen tieferen Ausdruck ver-
liehen als er. Er hat die Spinnweben 
von seiner Arbeit fortgefegt und sie zu 
einer Art flammendem Symbol der Demo-
kratie gemacht. Dies bringt ihn in eine 
enge geistige Gemeinschaft mit dem Prä-
sidenten. Für Präsident Roosevelt wie 
für seinen Bibliothekar sind Bücher leben-
dige Dinge — starke, unvergängliche Hül-
len, in denen der menschliche Geist für 
spätere Generationen bewahrt wird. Mac-
Leish (der jetzt Leiter des amerikanischen 
Propagandaamtes wurde) steuert mit seinem 
weitläufigen und vielseitig gebildeten 
Geist bei den Gesprächen des „Kabinetts 
im oberen Stockwerk" jene Ausblicke auf 
weite Horizonte bei, die Präsident Roose-
velt in diesen historischen Tagen so be-

geistern." 

Er ist Roosevelts Hauptratgeber. 
„Berney Baruch ist aus der Ver-
senkung aufgetaucht und früh-
stückt jetzt jeden Dienstag im Ar-
beitszimmer mit dem Präsidenten. 1 

Bei dieser Gelegenheit berichtet 
er ihm über alles, was bei der 
Aufrüstung' nicht klappt '— und er 
hat eine Menge zu berichten. 
Denn er besitzt mehr Erfahrung 
in der Leitung der Kriegsproduktion 
(als Vorsitzender des Kriegs-
industrieamtes während der Jahre 
1917—18) als jeder andere Lebende. 
Vor einem Jahr, als der Ruf nach 
Baruch erscholl, wurde Präsident 
Roosevelt ärgerlich und sagte 
seinen Freunden, Baruch wäre gar 
nicht der Wundermann, für den 
man ihn hielte. Aber es erwies 
sich bald als lohnend, daß man 
ihn anhörte. Und heutigentags ist 
er ein regelmäßiger Besucher." 
Dieser Jude, der mächtigste Mann 
der USA. im Weltkrieg, sagt von 
sich selbst: „Ich hatte mehr Macht 
als. irgendein anderer!" Er war 
schon im Weltkrieg der Haupt-
hetzer gegen Deutschland und ist 

es auch heute wieder. 

Er „verarztet" das Weiße Haus. 
„Einer der Veteranen der .Nachtbrigade' 
(so nennt die Zeitschrift die Männer um 
Roosevelt) ist Basil O'Connor, früher ein- ' 
mal Teilhaber in Franklin Roosevelts An-
waltsfirma. Sein Bruder John war Anti-
New Deal-Kongreßmitglied der Stadt New 
York. Bmder Johns Erbitterung gegen Prä-
sident Roosevelt kennt keine Grenzen, was 
aber in kainer Weise die engen Freund-
schaftsbande zwischen dem Präsidenten und ' 
Bruder Basil gelockert hat. — von Basil 
sagt man, daß er das Weiße Haus „ver-
arzte". O'Connor hat Roosevelts Belange 
zu seinen eigenen gemacht. Er ist Ver-
trauensmann der Waom Springs Foundation, 
die dem ..Präsidenten so sehr am Herzen 
liegt, sowie Vorstand des nationalen In-
stituts zur Bekämpfung der spinalen Kin-
derlähmung (Roosevelts Beine sind durch 
diese Krankheit weitgehend gelähmt). Wie 
alle Angehörigen des .Kabinetts im oberen 
Stockwerk', verfügt O'Connor nicht nur 
über eine rasche Auffasungsgabe, sondern 

auch über Heiterkeit und Humor." 

Er ist der ewige Jude im Hintergrund. 
„Der Schriftleiter für die Reden am Kaminfeuer: Der Richter Samuel Irving 
Rösfenmann vom Obersten Gerichtshof des Staates New York. Seine unter-
setze, unauffällige Gestalt taucht in Washington auf und verschwindet, 
wieder, jedesmal wenn der Präsident eine Kaminrede vorbereitet. Sein 
Name findet sich in keinem Angestelltenverzeichnis des Weißen Hauses, 
noch in der Aufstellung der Fahrgäste bei Roosevelts Wahlfeldzügen. Aber 
er ist immer dabei — in einem kleinen Abtei) — und arbeitet anonym an 
den Reden. Der Richter Rosenmann hätte eine besondere Figur am Re-
daktionsschreibtisch einer Tageszeitung abgegeben. Er besitzt eine unheim-
liche Fähigkeit, bei den richtigen Gelegenheiten zu lachen, Sätze zu formu-
lieren, Worte an ' die wirkungsvollste Stelle zu setzen. Man könnte ihn 
den Hauptschrift'.eiter des Präsidenten nennen. Seine Beziehungen zu Roose-
velt reichen auf frühe Jahre zurück, und ein Anzeichen für Präsident Roose-
vèlts hohe Achtung für Rosenmann kann man der Tatsache entnehmen, 
daß er den Richter zum Herausgeber der fünfbändigen Ausgabe seiner amt-
lichen Papiere ernannte. Man behauptet von dem Richter Rosenmann, er 
habe Roosevelt im Jahre 1932 dazu überredet, sich aef Universitätskreise 
statt auf Politiker zu stützen. Er hat dann auch praktisch alle anderen 

ursprünglichen Inspiratoren des Präsidenten überdauert." 

Sie kontrolliert Roosevelts Telefon. Sie kontrolliert Roosevelts Post. 
„Ein anderer Weg, der zum . Ohr 
des Präsidenten führt, besteht 
darin, daß du ans Telefon gehst 
und. ihn anrufst. Wenn deine 
Stimme von Fräulein Louise Hach- • 
meister, der Haupttelefonistin im 
Weißen Haus („das Mädchen, das 
tausend Stimmen kennt" genannt) 
erkannt wird, dann wirst du ver-
bunden. Präsident Roosevelt macht 
besonders häufigen Gebrauch vom 
Telefon, und wer die Prütung 
seiner Stimme bei Fräulein Hach-

f meister bestanden hat, wird mühe-
los von ihm angehört werden. Aber 
es ist schwer, Fräulein Hach-
meister kennenzulernen. Deshalb 
liât sie auch diesen Posten inne." 

„Die Privatsekretärin des Präsidenten 
Marguerite LeHand hat zu. entscheiden, 
welche von den eingehenden Briefen 
den Präsidenten persönlich erreichen 
sollen. Ihre Befugnisse umfassen zwar 
nicht die Abmachung von Verabredun-
gen beim Präsidenten, aber mitunter 
nimmt sie eine Angelegenheit selbst 
in die Hand und sorgt dafür, daß der 
Präsident jemandem Gehör schenkt, 
von dem sie glaubt, daß er ihn an-
hören sollte. Wenn du sie als Ver-
bündete gewinnst, dann hast du deine 
Schlacht zur Hälfte geschlagen. Miß 
LeHand ist auch eine hübsche Frau, 
aber du mußt sie während ihrer Amts-
stunden treffen. Denn am Abend geht 

sie nie aus." 
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ROMAN von FERNANDO BRAUN 

Die letzte Fortsetzung schloß: 

,,lch legte eine Hand aut Heini Neumuths Schulter", so 
erzählte Lilli Blanda, „und meinte: ,Also brauche ich nicht 
zu Iiiehen.' Er widersprach: doch, schnellstens müsse ich 
Wehen. Wenigstens müsse ich so lange aus Berlin iort, bis 
der Fall Prang aus der Welt geschallt sei. ,Aber wenn ich 
Ihnen sage, daß ich Prang nicht erschossen habe!' Er blieb 
dabei: .Auch dann.' Schließlich behauptete ich, gerade so 
gut könne ich ihm zureden, wegzureisen, denn er habe im 
fraglichen Zeitpunkt vor Prangs Haustür gestanden. Da er-
blaßte er, seine Finger tasteten unruhig über den Tisch, 
fast stieß er die Tasse um. ,Mein Gott, wenn Sie wüßten, 
wie gern ich wegreisen würde, wenn ich nur könntet' 
sagte er." 

,,Hm", brummte Fredenhaus. „Und dann besprachen Sie 
seinen Rat mit Ihrer Mutter?" 

„Ja. Die Unterredung im Calé endete eigentlich ohne ein 
bestimmtes Ergebnis. Das Fräulein trat an den Tisch, um 
zu kassieren, weil sie abgelöst wurde, und dann kam das 
Gespräch nicht wieder in Fluß. Heinz Neumuth glaubte 
wohl, er habe schon meine Zusicherung. Aber auch meine 
Mutter mußte mich noch sehr drängen." 

J a", lachte SJiarjWalb. grau eignes, bie währenb ber Aus-
fage ihrer Sodjter oor fid) binaeftarrt hatte, sudte unter 
tiefem Bachen befebämt äitfammen. „Unb als Sie bann 

eniblid) fluchtbereit toatett, ftani) leibet bie spoHjei ba", fctjlog 
SJiarjwalb. 

Sie grauen erhoben ftch, fte roaren entladen. Als Sitti 
burch bie Sur entfebwanb, bitdtc SJiarjwalb ihr nad). (Er er-
rjafchte noch bie limriffe ifjrea oliogrünen Softüms unb bes 
braunen gilahutes, ben fie baau trug. 6ie war fefch getleibet, 
man tonnte es nicht anbers fagen. ■ Aber SJiarjwalb bachte 
etwas anbetes. 

„(Es fdheint mir, grebehhaus", fagte er, „für bas Sinb mar 
es 3c't/ baß ihm fo etwas paffierte. 3egt wirb es wohl be= 
griffen haben, baß es nie wieber ber Suft, mit bem geuer au 
foielen, nachgeben barf. Unb auch für bie SJtutter hat 'bas 
Beben feit bem Abenb eine 3Benbung genommen. Sie bat für 
bas SJläbcl einen gefährlichen Sampf beginnen müffen, nad)* 
bem fie ftd) bisher 31t wenig um feine §eimlichleiten getüm-
mert hatte." 

„Slehmen wir an, baß es gewirtt hat", pflichtete ihm gre-
benhaus bei, „baß Silli 93lanba in 3utunft ein tiares Beben 
haben unb nie wteber einem SJlenfchen bloß barum ein ent-
gegentommenbes 9Bort fagen wirb, um ftd) unb ihn in 58er-
fuchung au führen. Aber wir? 2Bo ftefjert wir?" 

(Er 30g 3orabins SBuch aus ber Slodtafdje, tipple mit bem 
Singer barauf unb murmelte: „Sie Settüre fjat mid) auf bie ■ 
feltfamfteii ©ebanlen gebracht. 6ie ■ müffen mid) unbebingt 
nad) Srüffel fchtden, §err Sriminalrat." 

SRanwalb nidte jerftreut. „(Ss ift wirlltd) eigentümlich, 
baß bie SBlanbas nichts oon bem 58ud) wiffen", fagte er. „3o-
rabin war eitel, es ift fd)werwicgenb, baß er ftd) nid)t bamit 
gebrüftet hat." 

„(Er fteclte nid)t gern in feiner fiaut, aber et fam eben 
nid)t aus ihr hetaus. (Er liebte bie grauen, aber er würbe 
ihrer niefit froh. (Er gitterte »or etwas Sunflem in feiner S8ee-
gangenhett. Seine Biographie fchlteßt er jebenfalls mit ähn-
lichen Semerfungen. Uebrigens bricfjt fte fd)on 00t feinem 
breifjigftfn Safjt ab. Auch erfcheint fte mir .gang , unecht." 

SJiarjwalb betradvtete lange ben Umfcblag: Iädjelnb fafj ber 
SJiann auf bem SBilb ben Sefchauer an, als mache er fier) 
über ihn luftig. 

XVIII. 
Set ganje Sag batte Siegen unb Sturm 00m See hetein-

gebrad)t. Sitl (Sroot batte im Eanbhaus au Duchn lein genfter 
öffnen tonnen. 

Stunbenlang batte er in bem Sagebud) feiner Stiefmutter 
SJiarie ©rotius weitergelefen. (Er empfanb es als SBohltat, 
bafj er imftanbe war, alle bie bort gefd)ilberten Begebenheiten 
als Ausgeburten fetner Shantafie anaufehen, fonft hätte er 
bie feelifche Saft laum tragen tonnen. So faft er benn nor 
feinem geifttgen Auge folgenbes fid) jutragen: 

(Eines SJlorgens erwachte 3orabin zeitig, ffir hielt ftd) nod) 
immer in Oftenbe auf; wäre er SJiarie nicht begegnet, wäre 
et längft weitetgereift. Surch bie genfter fiel heller Sonnen-
fchein in bas 3imtner unb auf fein Bett. Sas älieet lag ganj 
ftill, nid)t einmal bie Sünung wat au merfen. 
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3otabin fptang aus bem SBett unb breite im SBabeäimmet 
bie Sraufe auf. 911s ilnn ber ïalte Strahl über Sruft unb 
Staden lief, lam er jum Siachbenten. (£r war glüdlid), mag-
los glüalid), aber er war nidjt jufrieben. 

Sage waren oergangen, feit er SJlarie jum erftenmal ge-
ïiifjt hatte. Sie waren abenbs, als bet Sttanb ftd) fdjon 
geleert ïmtte unb bie holten am §ortjont nur nod) am 
Saum in fd)wad)em 3iot Ieudjteten, miteinanber fpajieren" 
gegangen. Cr hatte oiel auf fie eingefprod)en, fte hatte ju-
gehört unb plöglid) gefagt: „Slber Sie bürfen mid) nicht 
SJiaric nennen." 

„9}id)t? SBenn mit allein finb?" 
<£t war gtenjenlos beftürjt. Sie blirtte ihm ins ©efirht. 
„Sas ift alles unwid)tig, SJiarie", fagte er. „9Benn es 

jemals äwei 93ienfd)en gab, bie füreinanber oorausbeftimmt 
waren, fo ftnb wir es, bu unb id). gühlft bu bas nidjt?" 

„§err 3orabin ..." 
„3ean beiße id), SJiatie, unb bu foUft nid)t §ctt 3orabin 

3U mir fagen." 
SJîatie atmete fd)wer. „Sie ftnb wahnfmnig!" ftieß fte 

heroor. 
„3a, feit id) bid) fah. 3d) He6e bid). 2Beißt bu bas nid)t?" 
„Sie haben es mir gefagt." 
„Unb?" 
„2Bas erwarten Sie? Soll id) 3huen erllären, baß aud) 

ià) Sie liebe?" 
ffit änberte ben Son, feine ©ebanlen fd)ienen anberswo au 

fein. Er meinte: „3mmet hQhe i<h geaweifelt, nie wagte id) 
es, mid) au binben. 3ch habe manches SJial eine Çtau geliebt, 
abet es war füt mid) nie'ein ©runb, meine greihett aufau» 
geben. Sei uns beiben ift es anbers. 3d) will nid)ts als bid); 
3d) will neben unb mit bir fein bürfen, mit bir leben, für 
bid) leben." ®r brad) ab, fah fie an unb fagte nochmals ooH 
tiefen Srftaunens: ,,33erftetjft bu bas benn nicht? Sfiatie, id) 
liebe bid)", wieberhotte er leife'unb gequält. „Seit id) bid) 
fah, hrtoe id) wieber SJiut. 3d) fange an au glauben, baß 
man alles überwinben lann, was einmal war." 

Abermals fahen fte ftd) in bie Augen. 3mmet näher 
tarnen ihre 93licte ftd), leuchtenb, taumelnb ... Sflingsum mar 
es bötlig ftill, oöttig einfam, bas Suntel ber 9iad)t näherte ftd) 
tafd), fte au umhüllen, ffis -war eine tiefe, unermeßliche 
SJtinute, bd fte fd)wetgenb ftanben, SDiunb an Süunb, Sippen 
auf Sippen, allein auf ber Sßelt. 

Sie erften Sternb büßten .auf, fchatten ftd) in .weitem 
Steis um bie aunehmenbe 9Jionbftd)el. 3otabtn riß ftd) los. 
„Somm mit mit, äfiattel" bat et. Als et bann etwas autüd-
getteten wat, erhigt unb ftrahlenb, ging fte ihm wortlos ymn 
Sd)titte entgegen unb fant an feine Stuft. 

Sie oetließen ben Stranb, eine Kraftbtofchfe fuht fte ba-
oon. Als fie in feinem 3"tt'neE ftanben, waren fte wie awei 
SBeraauberte. Sotobin hotte lein Sicht gemacht. Surch bie 
33othänge fiel bet matte Scbimmet bes Dîeetes, bas ben SJionb 
3u fptegeln begann. Sie SBtanbung taufdjte; ein SBtnb mußte 
aufg*lommen fein. 

SJiarie unb 3orabin tafteten aueinanber hin wie $mt\ 
SJienfihen, bie hilflos ber ©ewalt eines Sturmes ausgeliefert 
ftnb. 

Seitbem war SJiatte nicht wieber 3U ihm getommen. ©eftern 
abenb mar er nod) einmal btaußen in ihtem Sanbhaus ge-
wefen. SBillem ©totius fyatte mit Sfflarie auf ber Serraffe 
gefeffen. Sie fchauten über ben blühehben ©arten, als 3orabin 
bie Sür öffnete. SJiarie fefttitt ihm auf bem Siesweg ent-
gegen, aber fte fprachen ïaum miteinanber. ©rotius flingette 
bem Siener unb ließ einen eisgefürjlten, gefüüfen (Eodtail-
fchüttler bringen. Saraus fdjentte er ein. 

„ffis ift warm", fagte er, „ein bißchen Ciswaffer wirb uns 
gut tun." 

(£r lachte, benn es war wirftid) fein (Eiswaffer, was et ba 
etnfdjenfte. SJiarie fagte mit fanftem SSotwutf: „SBiHem, ■ 
bente ah beine ©efunbbeit." 

Aber ©rotius hörte nid)t batauf. „3um Seufel mit ben 
ewigen (Ermahnungen!" rief er. „AS03U lebt man, wenn man 
nicht leben foll?" 

Sie tränten ftumm, fegten bie ©läfer ab, unb es entftanb 
eine Ißaufe, bie ©rotius benugte, nod) einmal nad)3ufüEen. 

Sie fprachen über gleichgültige Singe. 2Biltem fchien ein 
gana anberer SJcenfcb als fonft au fein, heiter, umgänglich, 
faft lebensfroh. (Er nötigte 3orabin, länger au bleiben, unb 

als ber fXodtail getrunfen war unb ber Siener nicht gleich 
tarn, ftanb er felbft auf unb ging in bas §aus. 

Sorabin fah SJiarte an. Sie errötete in jenet beaaubetnben 
Art, bie er nun fcJjon an ihr fannte. ©leid) barauf würbe 
fte febr ernft, unb eine gälte erfchien auf ihrer Stirn. 

„(Er barf überhaupt nichts trinteri, fein §era oetträgt es 
nicht", murmelte fte unb feutte ben SBIid. „Aber id) lann 
bie Sîognafflafche brei Sage lang oetfteden unb bie Sd)tänle 
abfchlicfjen, einmal finbet er ' bod) ©elegenheit. Seswegen 
fieftt et auch fo gern SBefucbet bei fid), id) lann ihm bann 
bas ©las nicht wegnehmen." 

„Stein", fagte 3otabtn, „bas geht nid)t." (Et betühtte ihre 
§anb. „SJiarie", fagte er flüfternb, „was wirft bu tun? SBie 
lange witft bu nod) «on mit getrennt fein? (Es hat gar 
leinen Sinn, etwas aufaufebieben, wenn man boch nicht aus-
weichen lann. Su mußt bid) entfeheiben, unb heute bin id) 
eigentlich getommen, um ©rotius offen au fagen ..." 

„Um ©ottes willen!" fagte SJiarie unb 30g ihre §anb fort. 
,,3!ein,. niemals... Su mußt es mit übetlaffen... (Es ift 
fo fcbredltcb, id) hohe SJiitleib mit ihm, unb id) möchte boch 
fo fchneE wie möglich 3U bir..." 

3n ber Satte würbe ÎBiltems polternbe Stimme laut, bei 
mit bem Siener fchalt. 3orabin hotte ftd) oorgebeugt, jegt 
türlten fte auseinanber. Als ©rotius mit bem neugefüllten 
Silbetbehältet in bet Süt ftanb, mar er ftrahlenber Saune. 

SKatie wat blaß; fte fah 3u 95oben. ©totius lachte unb 
goß wiebet ein. SJiarie fd)üttclte fid), als fie getrunlen hotte, 
unb aud) 3orabin fchludte hoftig, als hohe er ftd) oerbrannt. 

,,3d) hotte nod) etwas oon bem guten alten, oerbotenen 
Abftntt)", oerrtet ©rotius unb leerte fein ©las. (Er hotte rote 
glede im ©eftd)t, feine Augen glänaten. SJiarie tat einen 
netftohlenen ©riff unb wollte ben Silberbecher an ftd) brin-
gen, aber Sötttem fah es unb hielt ihre §anb aurüd. (Et 
lachte. „(Einmal alle 3ubeljahr ift fo ein Sag, ben id) mit 
nicht nehmen laffc", fagte er. 

„3Benn es 3hrien aber'bod) nicht.belommt, §err ©rotius, 
otelletdjt foEten wir einen leidjten SBetu trtnten...", meinte 
3orabin. 

SBillem ergriff ben SBecher unb fcbcnlte bie ©läfer »oH. 
Sorabin fah, baß SJiarie ihn beobachtete. Schatten sogen übet 
ihre Stirn, bie Augen floderten ängftlid). Slögltch fprang fie 
auf, riß ben Silberbecher, ber nach bem erften tollen Schlud 
noch halb gefüllt oor SBiltem ftanb, an ftd) unb warf ihn 
in ben ©arten. (Er flog in weitem Schwung unb blieb in 
einem roten Sieltenbeet liegen. SBtHem ©rotius fah fte fot-
fdjenb an. (Eine bange SJUnute fcfjwtegen alle. Sann ftagte 
SBitlem leife unb rjeifer: „2Bas baft bu jegt eigentlich gebacht, 
SJiarie?" 

Sie antwortete ntd)t, ihr 33lid irrte ab, ftreifte 3orabin, 
unb bann bradj fte auf ihrem Stuhl aufommen, bedte bas 
©eficht mit ben §änben au unb weinte. 

SBieber war ein neuer SJtorgen heraufgeaogen, unb wiebet 
war leine (Entfcheibung gefallen. 3orabin brehte ben Sufd)» 
hahn im Saberaum 31t, widelte bas grottierlaten um ftd), 
fehlüpf te in bie Sabepantoffeln unb lief in bas 3tmmet 
aurüd. Als er auf ber SBetttante faß, rief fein Agent §aralb 
Œrsleo an. 

„Sinb Sie ba, 3orabin? 3ct) hohe 3hnen etwas mitau-
teilen." (Er machte eine Sßaufe, als wolle er bie Spannung 
anwadjfen laffen, beoor er fortfuhr: „§eute nacht ift SBittem 
©rotius geftorben. ©ana plöglich. §erafchlag." 

3orabtn antwottete nicht. (Et hielt ben §örer in ber §anb 
unb faß ba, erbleichenb unb gebanlenfdjwer, als warte am 
anberen (Enbe ber Bettung lein SJlenfd) auf Antwort, ßrft .als 
©rsleo ftch enetgtfd)er bemertbar machte, erwachte 3orabin 
aus feiner Starre. Seine Stimme Hang bünn unb farblos, 
als er ftagte: „3Bobet wiffen Sie bas, (Etsleo?" 

„3<h hotte es im Stranbtafino", entgegnete (Ersleo. „Sie 
wiffen, baß id) fehr früh einen Spaaiergang mache unb bann 
gern bort frühftüde. Ser Seltner mußte es. (Er hat alle 
Sleuigteiten um Stunben früher als bie 3eitung. SBoher, 
weiß ber §immel. Aber er ift burchaus auoerläfftg. 2Bas 
jagen Sie basu?" 

„SBas foll id) benn basu fagen ... (Es tut mir leib... 
. „Sas ift alles, 3orabin?" 

„Süas benn noch, (Ersleo?" 
„3hte Stimme lltngt fo mertwürbtgl" 
„3a", fagte 3orabtn, „es muß etwas in ber Bettung fein." 
Cr legte ben £örer in bie ©abel. SJlodjte (Ersleo benlen, 

was er wollte. (Er tonnte jebenfalls jegt nicht fprechen, et 
lonnte laum benlen. Unb bod), bebrängten ihn bie ©ebanlen 
unb fummten in feinem Äopf. 

Schulb, was ift Sdjulb? SBo beginnt fte? SJian weiß es 
niemals. Ober immer 3U fpät. (Er erinnerte ftd) jegt beutlid) 
an bas, was geftern abenb bei SBillems gefpenfttfehem Srinl-
gelage in ihm oorgegangen war. (Er hatte bie ©ebanlen oon 
SUaries befchatteter Stirn gelefen, bie gurcht, baß ihr SJtann 
alles wiffe unb ftd) aus bem Sßege räumen wolle... Abet 
er, 3orabin, hotte nicht baran geglaubt. SJlit ftel3enben 
Schritten, oon beir> ftarten Abftnth beraufdjt, wat er in ben 
©arten gegangen unb hatte ben Silberfcbüttler wiebergeholt, 
ben SJiarie fortgeworfen hatte. 

Als er bamit auf ber Seeraffe angelommen mar, hatte 
Sßtttem, ein abgrünbig fchattenhafter 3echer, in ftch oerfunlen 
bagefeffen, unb SJiarie hatte leife gefagt: „<Sntfd)ulbtgen Sie, 
§err 3orabin, aber mein SJlann foll nicht mehr trtnlen, bet 
Atjt hat mir bas Sßerfprerhen abgenommen, baß id) barauf 
achte." SBtttem hatte nur genidt. 3n feinen SJlienen wat 
nicht bie Sput einer Bewegung gewefen. Sein Sächeln, lein 
Sütberfpruch, lein Staunen, nid)ts. 

SJiarie hatte ben Stener gerufen, um bie ©etränle ab-
tragen au laffen; fte war fehr erregt gewefen unb hatte 
3orabin beim Abfchieb mit einer grauenootten §aft bie §anb 
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FUGENDICHT VERPACKT 

Traurig-? 
— weil es„Sebalds Haartinktur" 
vorübergehend nicht so reichlich 
gibt und weil Sie sparsam damit 
umgehen müssen? Seien Sie 
ehrlich: Sind Sie früher nicht oft 
etwas verschwenderisch damit 
gewesen? Wir haben von jeher 
gesagt: Wenige Tropfen 
genügen! — dieser Rat 

gilt heute mehr denn je. 

SEBALDS HAARTINKTUR 
Sparsam verwenden, niemals verschwenden 

Hansaplast 
wirkt ♦ bnUr*J*AJAJ<Y>{^ 

Sehen Sie, dieses Mullkissen: 
darauf kommt es an! Es ist bei Hansaplasf mit einem 
neuartigen, stark keimtötenden Antiseptikum getränkt. 
Dadurch wirkt Hansaplast

 t
i^nUr^^i^y^", wie der 

Wissenschaftler es nennt. 
Es genügt auch bei kleinen und sogenannten harmlosen 
Verletzungen nicht, sie einfach zu verschließen. Man 
muß verhindern, daß die Wunde sich durch Schmutz 
oderBakterien verschlimmert.Darum benutze manHansa-
plast mit dem tct4^fe/UvCy^i,"~wirksamen Muilkissen. 
5 Gründe sprechen außerdem für Hansaplast: 
• Hansaplast sitzt unverrückbar fest, 
• es schließt die Wunde staubdicht, 
• läßt aber die heilungfördernde Luft heran, 
• stillt das Blut und 
• schützt die Wunde vor schmerzhafter Berührung! 

H AN SAP LAST sollte stets vorrätig sein 
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Vorbeugen ist besser 

als heilen 

Deshalb sollte ein jeder die Forderung nach 

richtiger Zahnpflege immer erfüllen, denn er 

spart sich dadurch. Zeit, Geld und Schmerzen 

und erhält sich gesunde und schöne Zähne, 

Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täg-

lichen, gewissenhaften Reinigung der Zähne 

mit Zahnpaste und Bürste eine vernünftige 

Ernährung, gründliches Kauenjind die regel-

mäßige Überwachung der Zähne. 

Die Qualitäts-Zahnpaste 

C h lu r o dont 
weist den Weg zur richtigen Zahnpflege 

Verlangen Sie kostenlos von der Chlorodont-Fabrik, Dresden N 6, 

die Schrift „Gesundheit ist kein Z uf a 11 " 

Schutzmarke 

Der alibewährte 1 
zuverlässige, gute I 

Kamerad 
der Soldaten von 

1870 und 1914 
Raucherbuch 218 gratis von 

V A U E N / Nürnberg - S 

können AnzcHien einer Erkältungskrankheit {Grippe) 
sein, deren Bekämpfung Sie sofort aufnehmen müssen. 
Hierzu besorgen Sie sieh die altbewährten „Sodener 
Mineral Pastillen", die die natürlichen Salze der 
Sodener Mineralquellen in Bad Soden am Taunus, 
dem bekannten Heilbad für Katarrhe, Asthma und 
Herzleiden, enthalten. Diese lösen, regen die Sekretion 
der Luftröhrenschleimhäute an und lindern den Husten 
und Hustenreiz. Die „Sodener Mineral Pastillen" zer-
gehen langsam im Munde, und ihre natürlichen Heilsalze 
umspülen durch die Sehluckrelloxe 30 bis 60 Minuten die 
entzündeten Schleimhaute. Die trockengelegten Drüsen 
im Rachen werden zu neuer Feuchtisrkeitsbildung ange-
regt. Diese Bespülung des Kehlkopfeinganges ist von 
hoher Bedeutung und durch (Jurgeln nicht so gut zu 
erreichen. Sie erhalten die eeltten .„Südener" in allen 
Apotheken und Drogerien. Mit Menthol 90Rpf., ohne Men-
thol 80 ßnf. Brunnenverwaltung Bad Soden am Taunus. 

Sodener 
MineralPdstHleÄ^K 

gegeben. et tjnttc fte 31t beruhigen rjerfueht, fte war mich ruhiget geworben, nur ihre Augen 
itortreu feucht gewefen, unb boefj hotte fte bas Seuchten ber Siebe b'arin nierjt oerbergeit 
tonnen. SBillem tSrottüs hatte noch immer in feinem Stuhl jurüdgetehnt gefeffen, unb es 
hatte gefebtenen, als benfe er nad). Sein (Scfictjt mar gefenft. 

8s mar ber leijtc einbrud, ben Sorabin oon bem Abenb mitgenommen hotte. Aber 
fchließlid) waren nur noch SJlaties feucbtfdjimmernbe Augen in ber ßrinnerung geblieben. 

Unb nun biefe Stadjricht! SEtllcm ©rotius tot, ein Scusfctjlag ... 
Sorabin fuhr aus feinem Sinnen auf. (St mußte fofort... ja, was mußte er? SJlanc 

anrufen, fte um Austunft bitten, ein Scilcib ftammeln, ihre Unruhe oergrößern? Siein, 
lieber im Suiilct laffen, ob ber Sob pon SBittem ©rotius mit bem übermäßigen Stinten am 
Abenb in SBerbinbung ftanb. Siebet bie gragé ünaüsgefproä)en laffen, was ihn 31t btefer 
töridjten Siinfetei bewogen hohen tonnte, cit war tot, unb SJiarie.. • SJiarie war frei! 
Aber natürlich: um weldjeh Ipreis ... Unfimt, für alles muß ein Sßrcis gesohlt werben. Sie 
3eit geht barüber hin, man octgißt ben ^reis. 

Siein, er würbe oorläufig fdjwetgen. (Srft fpätcr, in einigen Sagen, würbe er SJiarie 
wicberfelien. 

Sorabin hielt ftd) fern, bis Sfflillem ©rotius beerbigt wat. Strl war getommen, er fah ihn 
nid)t. (Js war feine 3cit, ftd) ausäitfprecbcii. Sit! war fdjeu, er fah fd)tcd)t aus unb fürd). 
tetc gragen. 

Sann tarn ein beftcunbeter 9lcd)tsanwalt 31t 33efud), unb es ftclltc ftd) heraus, baß 
bie Vermögenslage bes 93crftorbcncu burd)aus nid)t mehr fo glänjjenb war, wie es noch. 
3ulegt nad) feiner Sebensbaltung ausgefeljen hatte. Sic Stquibntton ergab fo wenig, baß es 
gerabe reidjte, um SJiarie für einige ßeit ein befdjeibenes Safein 31t fichent. Safjtntor ftanb 
bann bas 3tid)ts ... Aber obwohl ihr fo wenig 3um Sehen blieb, baß fie nicht mehr gaitj 
§errin ihrer enrfd)Iüffc mar, fühlte. SJiarie ftd) leichter, äPiltems Sob erfctjien ihr nicht mehr 
fo quälenb, wenngleid) nod) etwas Sunttes, Srohcnbcs oerborgen war. 

Als Strl wieber Abfdjicö genommen hatte, ohne fiel) über fein jetjiges unb fünftiges Beben 
aus3itlaffcn, überwältigte fie bie Sehnfttdjt uaa) 3orabin. Sic fallen fid) wiebet. Cr war 
im SBegriff abjureifen. 

„3ch fdjretbc bir, SJiarie." 
>,9Bol)er, Sean? SBohin fährft bu?" 
„3n bie Sd;wet3. SBirft bu in Oftcnbc bleiben?" 
„Vorläufig. §tcr lann id) eher atmen. Seh hoffe Urüggc." 
„Sit wirft fel)t allein fein, SJiarie." 
„Sas ift gut, 3can>" 
Sic tüßten ftd) nicht mehr. Sorabin wußte nicht, warum ihm rJlötjlieb ber SJlut baju fehlte. 
Aber als er in Oud)rj bas §aus am See gemietet hatte, fah er immerfort SJlaties SJlunö 

cor ftd), bie Ietbenfd)aftlid) gewölbten, fer)nfücr)tig harrenbett Sippen, bie bann gule^t unge» 
(üßt blieben, unb es wühlte wie Sd)met3 in ihm. 

Sei) muß ihr halb fdjreiben, bad)te er. Stein, fofort muß ich ihr fchteiben. ®r fegte ftd) 
f)in. es würbe ein langer SBrief. Sreimat tarn auf ben oicc Seiten bic gragc oor: „3Bann 
ïommft Su? Sd) tarnt nicht mel)r länger ohne Sid) fein." Gr gab ben SBtief mit ber glug--
poft auf. SJiarie hatte ihn am anberen Sag. Sic befann fid) lange, ehe fic antwortete. 

3orabin fcfjirftc i()t gotogtafien aus Oud)i), 00m See, uom ©arten, nom Saus. Sicfc 
SBilber, aus benen fo uiel ftumme 3ärtlid)teit für fte fprad), lotftcn fic immer ftärfer ... Sie 
mußte ihn wtebcefehen. 

©ans plöjlid) laut biefe unruhige ©lut über fic, fic ftanb auf, ging an ben Sd)rcibtifd) 
unb fttd)tc im Sctcfoitbud) bie Stummer eines Sieifebütos. Als fte ben gühftigfteri 3ug wußte, 
ließ ßc paden unb telegrafierte an 3orabin. ftmei Sage fpätcr fuhr fic. 

Sorabin ftanb. auf bem 33ahnfteig in Saüfanne, als ber 3"g einfuhr, ßr fah SJiarie aus-
fteigen, fah bas fdjmale, geliebte ©eftebt hinter einem Sd)leicr, bann gaben fic fich bic §anb, 
hltctten ftd) in bic Augen, atmeten fd)wet unb tonnten niä)t fpredjen. 

Crft als fic in Oud)t) im §aus waten, fiel bie ©tftatrung non ifjncn ab. 
„SJiarie, bu ..." 
„3ean ... Sa bin id)..." Sie fanl an feine Stuft. 
Sic nächfton äBocfjen waren in'©litcï gehüllt. Sic lieferten ftd) aus, nahmen fid) er» 

fdjrbdcn junid, famen niemals 311111 Stachbenfcn. es mar ein Saumet. Sie Sage wären oon 
Sonne geflammt, bic Abenbe flar unb milb, bic Slächtc oon Sternen übcrfdjüttct. 

Sorabin erjählte nichts oon feinem wirtlichen Scheu. Er hatte eine Scheu bauor, SJiarie 
aber liebte i()it nur noä) mel)r, weil er ftd) niÜht entfcfjtiefjcn tonnte, bas AKerlctjte preis« 
jugeben. 

er ruberte mit il)t auf ben See hinaus. Sie Saoorjcc Alpen trugen aud) im §od)fommcr 
ihre weißen Sd)tiecïappen. An manchen Abenben tönten ßc fid) rofa. 

„Sfßtc fchön", fagte SJiarie oeclorcn. 
(£r Iärijeltc unb 30g bic Sluber ein. ein leichter, fächclnbcr 2Binb trieb bas Soot baljin. 

Sic fahen fiel) an. Sie Sämmerttng 3cid)nctc wuttberbarc Schatten auf ihre ©cfichtcr. 
„Sßtc glüdlid) id) bin, SJlärie", fagte Sotabin. 
„Siebft bu mid)?" fragte fie. 
„Smmec nur biet), SJiarie." 
„Aber bit haft fetjon oielc grauen oor mir gelic6t, Scan?" » 
„Sßiellcidjt höbe id) früher gebad)t, es fei Siebe, was id) fühlte ..." et fd)wjeg ein paar 

Atemzüge lang, bann ful)r er fort: „Siebe ift feiten im Sellen, SJiarie." er fprad) leife, unb 
feine Stimme mutete fic an, als greife er nad) ihr. „Siebe fällt, glauûc id), wahrhaftig uom 
ipintmel. Uns hat ber Gimmel lieb, SJiarie. 3Btr wußten nichts ooncinanber, wit hätten 
aneiiiaiiber uoebeigehen lömicn. Slber mir ftnb ©lüctsttttber. SVÎtr fauben uns." 

SKatie fnlj il)tt ftill au, feine 3Bortc waren fthön, boef) manchmal oermißte fic bic perfön» 
liehe golger'ung, nad) öer fte ocrlangte, obwohl er gttwcilcn non Srrtiimcrn fprad), benen et 
früher unterlegen fei. Sann ftanb etwas wie Angft in feinen Augen ... 

„5Btn id) bein ©lud, 3ean?" fragte fte haftig. 
„SJlein ©lüct, mein Sehen, was bu willft, SJiarie", fagte er. „3ch barf bid) niemals 

ocrliercn." 
Aber war ba nid)t ein bunfler Son 3wtfd)en ben 2Gortert, als wiffc er fd)on, baß er fie 

ocrlieren müffc? 
Sie fd)loß bie Augen. Sas Soot fd)autcltc ein btßdjen, bann lief es auf ben fladjen 

Straub. Scr SBinb trug Sötte oon SJlufit herüber, eine füße, fdjtneljenbc SJlclobic. 
„Sic Surlapcllc auf bem Selgifnhcn Sßlag", erflärte Sotabin. 
SJlntic fd)öpfte fpiclcnb äBaffet in bic flache §aub unb blieb laufd)cnb fttien. 
„A5as ift bas, Scan, was fie fpielcn?" 
„Sas Sieb ber SJümi aus ber ,93ol)ême', wie es fch'etnt", erwtberte er, uacl)bcm er turj 

aufgehorcht hotte, ßr war aüfgeftanben unb hielt ihr bie §anb bin. „Komm. ÏOillft bu 
nicht aussteigen?" 

„Sa", fa?;te fte, blieb aber nod) einige Scfunbcn. 
Sic SJlclobic war ooll särtlidjct Klage, unb auch ein §aud) oon S3ergängltcr)teit war bartn. 

SJiarie lädhelte traumhaft. Siefes Eäd)eln war fo 3art unb glüctfelig, baß Sorabin fich über 
fie beugte unb ihre Singen tiißte, bic Stirn, ben SJcunb, immer wieber ben SJluitb. 

enblid) ftattb fie auf. Sic fat) fid) um, bas 35oot war nicht ganj am Ufer, es hatte ftd) 
im fctrt)tcn aöaffcr feftgefahren. 

Sotabin umfaßte SJiarie unb trug fte. Sic legte bie Arme um feinen §ais. SJtit 3wet, 
btei Sprüngen war er am Sar.b. Aber nod) immer fetjtc er fic ntd)t ab, fte lag eng ange« 
fdjmiegt an feinet 23rttft. „Sit, id) bin bir bod) oiel 31t fd)wcr ...", fagte fic flüfternb. 

„Sa", antwortete er cbenfo, „oiel 311 febwec." 
■iplötjlid) ließ er fiel) mit ihr in bas ©ras ftnïen. Sie fpürte feine Stirn heiß an cet 

ihren. Sie Sämmetung bedte fie wie mit einem weid)en, tiefblauen Sud) 31t. 
(11. g'ictfeaung folgt.) 
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,,Wann soll ich den Herrn Baron wecken?" 
Jim, ich werde dann klingeln, Joseil" 

Zeichnung von Biélkine 

Nachmittags lernte der Urlauber ein junges Mädchen 
kennen. Nach zwei Stunden erklärte er dem Mädchen 
seine Liebe. 

„Das geht ja schnell bei Ihnen!" meinte das Mäd-
chen verwundert. 

,,Ja", sagte Fritz, „aber es ist besser, wenn wir uns 
bis zur Verdunkelung einig sind!" 

Der Fremdenführer erklärt: „In diesem Turm hat der 
letzte Raubritter seine Gefangenen langsam verhungern 
lassen. Jetzt befindet sich hier eine Fremdenpension!" 

Ein Mann hatte sich seinen Bart abnehmen lassen. 
Daraufhin hatte ihn seine Ehehälfte Knall und Fall ver-
lassen. 

„Als sie mich", so beklagte er sich darüber bei 
seinem Freund, „das erstemal ohne Bart sah, rief sie 
aus: ,Jetzt endlich weiß ich, warum ich dich nie ge-
mocht habe!'" 

Die Lehrerin wollte der Klasse den Begriff der Dank-
barkeit klarmächen: „Was zum Beispiel sagt deine 
Mutter", so wandte sie sich an die kleine Else, „Wenn 
dein Vater sie mit einem unerwarteten Geschenk über-
rascht?" 

„Meistens", kam die Antwort, „meistens sagt sie: 
.diesmal werde ich dir noch verzeihen, aber das nächste 
Mal kommst du direkt nach Hause!'" 

* 
„Was ist ein Trockendock?" 
„Eine Kneipe, die keinen Kredit mehr gibt!" 

* 
„Wußtest du, Liebling, daß der Tunnel, durch den wir 

eben kamen, 3 Kilometer lang war und 25 Millionen 
kostete?" fragte der Soldat. „So", meinte sie und 
brachte ihr Haar wieder in Ordnung, „das hat sich 
aber schon gelohnt, nicht wahr?" 

Die Mutter: „Da lagen 5 Aepfel auf dem Küchen-
tisch. Warum sind jetzt nur noch zwei da?" 

Willi: „Es war abends, Mutti, und in der Dunkel-
heit habe ich die beiden nicht gesehen." 

„Ich möchte Sie um die Hand Ihrer Tochter bitten." 
„Na gut", erwidert der zerstreute Geschäftsmann. 

„Lassen Sie Ihre Karte da und wenn sich nichts 
besseres bietet, werde ich wieder darauf zurück-
kommen." * 

Karlchen saß vor seinen Schulaufgaben. 
„Nein, mein Junge", sagte die Mutter, „ich kann dir 

leider nicht sagen, wie man den Inhalt eines Bierfasses 
errechnet. Aber frag' doch mal den Vater, der kann 
es dir eanz genau sagen!" 

„Karl ist wirklich der geizigste Mensch, den ich 
kenne! Selbst wenn er lacht, geschieht es auf Kosten 
anderer!" 

* 
In einem mecklenburgischen Dorf wollte der Ferien-

gast vom Sohne des Bauern wissen, wo er dessen Vater 
antreffen könnte. 

„Im Swinstall", gab der Junge zur Auskunft. 
„Im Schweinestall?" 
„Jo — aber Se finden em sofurt, he hätt ne Mütz op!" 

n r s 

[ 

,,Ja, wir teilen uns die Arbeit ja nun ganz ehrlich. 
Hein bugsiert die Schiilchen in die Buddels rein, und 
ich trink sie vorher leer!" Zeichnung von Kossatj 

ttrtffibrani 

ffldfffjljranD ¥ ü ¥ 

Die Redewendung „das geht mir gegen den Strich" ist sicher-
lich der „Rasierkunst" von Anno dazumal entsprungen. Heute 
hat dieses geflügelte Wort seine ursprüngliche Bedeutung 
verloren, denn im PERI-Viertakt der Rasur rasiert sich's 
wirklich leicht und angenehm — auch gegen den Strich ! 

PERI-VIERTAKT der Rasur: 
© PERI - Rasier-Creme : für die schnelle Barterweichung bis 

zum Wurzelschaft. 
© PERI-Rasier-Klinge: extra dünn und extra scharf für 

die leichtgleitende Rasur. 
© PERI -Balsam : für die Hauterfrischung und gründliche 

Entfernung von Seifenresten aus den Hautporen. 
Q PERI - Hamamelis - Creme : für die Hautpflege. 

Wenn es Ihnen im Augenblick etwas „gegen den Strich" 
geht, daß nicht alle PERI-Erzeugnisse immer und überall 
erhältlich sind, dann bitten wir Sie um verständnisvolle 

Geduld beim Einkauf. 

F 370 D 

DR • KORTHAUS FRANKFURT A•M 
Viert. 5/41 

wirklich guter Uhren mag es 

weniger erfreulich sein, daß 

Junghans-Uhren heute selten 

zu haben sind. Aber eine 

Gewißheit bleibt für alle: In-

zwischen wird die Junghans-

Präzisionstechnik rastlos höher 

entwickelt. Für aufgeschobene, 

erst später erfüllbare Wünsche 

sind dann Junghans-Uhren 

noch besser u. noch schöner 
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Rätsel 
Guter Rat 

Wenn du lachest — Wort verstellt, 
Schadenfreude aus! 
Komisch ist auch sonst die Welt, 
Findet man's heraus. 

Silbenordnen 
der, erst, gu, gut, sei, tes, wer, will, 
be, blut, de, freu, ge, sänf, sein, ti, wer, will, 
ben, der, fe, kelt, langt, re, rei, trau, ver, wer, wein, 
ben, der, der, glau, hofft, ke, nen, sei, stär, wer, wun. 

Die Silben jeder Zeile sind so zu ordnen, daß sie 
im Zusammenhang einen Spruch von Goethe ergeben. 

Zahlenkasten 
-1 2 3 "r 5 6 7 8 9 10 

7 8 1 10 8 Büstenpfeiler,. 2 1 9 Schweizer Kan-
ton, 6 3 9 4 5 glänzendes Gewebe. 

Jeder Buchstabe der obenstehenden Schlüssel-
wörter ist in das mit der gleichen Zahl bezeichnete 
Feld einzutragen. Bei richtiger Eintragung nennen 
die Felder von 1—10, fortlaufend gelesen, eine 
Stadt am Rhein. 

Waben im Kreis 
Die Wörter be-

ginnen im Feld 
mit dem Pfeil 
und verlaufen 
bei den ungera-
den Zahlen in 

Uhrzeigerrich-
tung, bei den ge-' 

. raden Zahlen 
entgegengesetzt. 

Bei richtiger Lö-
sung nennen die 
Innenfelder, von 
1—8 fortlaufend 
gelesen, ein 
Kampfgebiet an 
der Ostfront. 

1. Insel im Mittelmeer, 2. Rennbeginn, 3. Stadt an 
der Mosel, 4. Luftgeist in Shakespeares „Sturm", 
5. Falkenvogel, 6. Unkraut, 7. Rennbot, 8. Gebirgs-
landschaft in Südost-Europa. 

Peter ist mißmutig 

Warum so verdrossen, Peter? Es sind ja drei 
Mäuse in der Nähe! 

Ein Zeichen mehr 
Rune, Kora, Erbe, Gram, Menge, Order, Pfad, Strich, 
Gose, Hort, Milz, Area, Schur, Tran, Brut, Pate, 
Rauch, Harm, Line, None, Rogen, Stil, Inger, Klee, 

Furier, Schuppe. 
Jedem Wort ist ein weiterer Buchstabe als vierter 

einzufügen, so daß neue Wörter entstehen und die 
neuen vierten Buchstaben einen Spruch ergeben. 

Weltbekannt 
In ,,a" besteht ein Unternehmen, 
In dem man Lokomotiven baut. 
Wie ,,e" aus Blech genietet werden, 
Hab' ich mir dort mal angeschaut. 

Eine alte Weisheit 
a — ab — al — bei — bung — ch~n 
— e — er — ernst — fall — ga — 
ga — grim — gua — gung — ha — 
he — i — in — ka — ke — la — 
lauf — mei — mie — mo — mul — 
mus — nei — ni — on — on — ra 
— ras — ru — se — sen — sen — 
si — son — sport — ster — stim n 
— tag — ti — u — um — wacht — 
y — ze — zei — zi 

Aus den obenstehenden Silben sind 17 
Wörter zu bilden, deren erste und dritte 
Buchstaben, von oben nach unten gelesen, 
einen alten deutschen Sinnspruch er-
geben. Sollte nicht etwa Peter in unsenn 
Bilder-Rätsel ganz ähnliche „Katerideen"' 
haben? 

■ 1. Dorfhäuptling in Südamerika, 2. mil-
chige Flüssigkeit, 3. Name aus der Tier-
fabel, 4. Vorliebe, Hang, 5. Augenblick, 
in dem man sich bewähren muß, 6. Kose-
name eines Haustieres, 7. milde Gabe, 
8. Rundschreiben, 9. Auszeichnung für 
planvoll durchgeführte Leibesübungen, 10. 
Dienstgrad bei der Polizei, 11. Hügel, 
auch Erbauung, 12. Mittel zur Heilung der 
Atmungswege, 13. Gerät des Chorieiters, 
14. berühmte Sängerin aus dem 19. Jahr-
hundert, 15. nordamerikanisches Gewässer, 
16. südamerikanischer Staat, 17. dänischer 
Grönlandforscher. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

Iii 

17 

Auf der Pirsch 
Nimm dein Fernglas mal zur Hand und sieh 
Drüben dieses wundervolle Bild: 
Bei der „s" und bei der großen ,,i" 
Kapitale „1", ein urig Wild! 

iiiiiiiiiiiiiMiimiiiiimiiniuiimiiiiiMimiiiiiiiiiiiiim 

Lösungen der Rätsel aus Nummer 48 
Ungeduldig : Graben, bergan. 

— Ein Satz aus dem Knigge: 
Du hast bei der besten Sache schon 
halb verloren, wenn du nicht kalt-
blütig bleibst. — In Frankreich 
u n-d anderswo : Brite, trieb. — 
Silbenbaukasten : Von deinen 
Kindern lernst du mehr als sie von 
dir. / Sie lernen eine Welt von dir, 
die nicht mehr ist, / Du lernst von 
ihnen eine, die nun wird und gilt. 
Rückert. — Kreuzworträtsel: 
Waagerecht: 1. Geld, 5. Tabu, 
8. Inka. 9 Elster, 10. Reichenhall, 11. 
Widerspruch, 13. Krummhuebel, 16. Nen-
ner, 17. Sepp, 18. Odin, 19. Esse. — 

Senkrecht: 1. Gier, 2. Enseli, 
3. Danckelmann, 4. Regenschirm, 5. 
Tscherkesse, 6. Beil, 7. Ural, 12. Che-
ops, 13. Kuno, 14. Ried, 15. Lupe. — 
Kunstmaler: Pinsel, Pilsen. — 
Silbenrätsel : Was nicht von 
Herzen kommt, das geht nicht zu 
Herzen. — 1. Wintersport, 2. Ausland, 
3. Seneka, 4. Novalis, 5. Impfung, 6. 
Chinese, 7. Triumph, 8. Verrat. 9. 
Oberon, 10. Nägeli, 11. Huflattich 12. 
Elektrizität, 13. Ritterkreuz, 14. Zebu, 
15. Edith, 16. Nebelkrähe, 17. Kara-
biner, 18. Olmütz, 19. Magnolie, 20. 
Merlin. — Inhaltreich: Lein, 
wand — Einwand. 

Erzeugnisse 
der größten Miederwerke in Europa 

Hits dem Spar-Jêig 
| trocken wir„Clpfel im Schlafrocks 
Xeig It. oeröffentl. 2te3ept „ftarloffetfeig für itleüigebäa*" 

aus bem Dr. Detter *Tjrofpett „3eitgemäj3e Kejepfe". 

Jüllung: 7-8 mitfelgro&e 2£epfet, efroas 2Rarmelabe. 

SumBeftreichen:! (Eigelb,1 fifjl. entrahmte Jrifcfjmlld). 

2Tlan rollt ben Xeig bünn aus unb täbert für bie Slepfel 
paffenbe TJierecfe aus. Danacf) roerben bie SKepfel gefefjält, 
mit einem 2lpfelbof)ret roirb bas fterngetjäufe entfernt 

unb bie f)öt)(ung 3ur f)ä(fte mit 2TCarmeiabe ausgefüllt. ITtan beffreicbt bie Züeretfe an 
i ben Ränbetn mit oerquirlter Œigelb-ÎÏÏUcfj, fetjt bie SUepfel in bie îïïilfe, örütft bie nier 
3ipfef über ben 2Iepfefn jufammen, oeffreidjt ben îeig mit (Eigelb-îltUcf) unb legt auf j 

I bie 3ipfel ein Heines Xeigoieretf. Bie Slepfet im Schiafrorf roerben auf ein gefettetes ; 
Bacfbled) geferjt. . 

' 3 Bitte ausschneiden! 
ffacfjeit: Œfroa 30 2Ttinuten bei guter 2mtfeu)itje. 

£in Begriff 
für photographifche Wertarbeit 

(ttnWorl 
das jede h fau belebt, 
Ein Zauber 
der sie zart umschwebt, 
Der Ihre Reize 
hegl und pflegt, 
Der Duft und Schönheil 
um sie webt: 
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4 ORGEN RASIEREN 
SIE SICH LEICHTER! 

Für Männer mit empfindlicher Haut und 
starkem Bartwuchs ist Tarr eine wahre Wohl-
tat Das Brennen und Spannen hört auf, die | 
Haut heilt schnell und wird weich und ge-
schmeidig. Am nächsten Morgen merken Sie, 
wieviel angenehmer und schmerzloser Sie sich 
rasieren. Tarr desinfiziert die Haut gründlich. 

yervien< den Sie h«ute' 
nach dem Rasieren: 

TAH* 

2u f '9 *irk< **** 4L 

Realie 
e r. 

Peter : 

„Warum singst Du nicht 
mit, dann tippelt man wie-
der leichter." 

Paul: 

„Aber wenn der Hals 
rauh und trocken ist vom 
Staub 

Peter: 

, dann nimmt man 
einfaej) Wybert. Wybert 
sdiützt vor Husten und 
madit die Stimme klar." 

Waschen und sanfte Massage voraus, wie Sie 
se in der seit mehr als 3 Jahrzehnten bewährten 
;lkleie vereinigt finden. Ständiger Gebrauch 
vermittelt Ihnen gesundfrischen, klaren Teint. 

Tägliches Waschen mit Aok Seesand-Mandelkleie ist belebende Ge 
chtsmassage und milde Pflege der Haut, die Seife schlecht verträi 

c4cta-Seesand-Mandelkleie 
Ohne Bezugschein 

■ für Empfindliche Aok Mandelkieie ohne SeejanJ-
iu 19, * S und 9 5 Pf g. in allen Fachgtichäfttn 

^"^^ Exterikulturê Ostseebad Kolberg i N 

HANDLUNG WALTER BEHRENS BRAUNSCHWEIG POSTFACH 

[ SysU="f 'ur
R

A
2

.B5bis testes 

DER HAUSARZT 

.Für die Erhaltung des Wohlhefin-
dens ist neben der ärztlichen Kunst 
und Erfahrung die persönliche 
Kenntnis des gesamten Lebensbil-
des des Patienten entscheidend. So 
ist der Hausarzt der Mittelpunkt 
der gesundheitlichen Betreuung, 
unentbehrlich in seiner Hilfsbe-
reitschaft und Güte. Hausarzt! 
Ein Wort, in dem ständiges Be-
reitsein, unermüdliche Fürsorge 

mitschwingt, und so das Gefühl 
des Geborgenseins auslöst. 
Bewährte pharmazeutische Präpa-
rate werden heute vom Hausarzt 
des Sohnes ebenso erfolgreich ver-
wandt wie schon einst vom Haus-
arzt des Vaters. Zu diesen Mitteln 
gehören Sanatogen, Formamint 
und Kalzan, die bei Genèrationen 
immer wieder ihre Probe bestan-
den haben. 

SEIT 
GENERATIONEN DURCH 
STIL UND QUALITÄT 

WELTBEKANNT 

EINER DER BEKANNTEN KIENZIE-WERBE UND AUSSTEllUNGSWAGEN 
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„Ein Geleitzug in Sicht! 3 schöne Schiffe! - Bewachung: Ein alter Kreuzer und eine Korvette 
als Feger hinter dem Geleit! — Kurs festlegen! Fühlung halten — in Sichtweite bleiben!". 

Sie bilden einen „Suchst: 

Drei 
U-Boot-Männer 

an Land ... 
und Zeichner Barlog folgt ihnen 

,Geleitzug zackt hart ab!" — „Dran bleiben!' 

„Ein Dampfer schießt Leuchtgranaten!" — Jetzt stößt das erste Boot zum Angriff an. Die Geleitfahrzeuge haben den Geleitzug verlassen, 
denn das gefährdete Gebiet ist vorbei. 

Signal an die beiden anderen Boote: „Kommen!' Geleitzug zersprengt, versenkt, versunken... 
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